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Verwirklichen . . .

An dieser Stelle möchten wir statt des Einleitungsartikels einen der vielen
Dankbriefe veröffentiichen. Er vermittelt auf beeindruckende \feise die Si-

tuation der Bevölkerune in dieser Resion.

F l,
LLeOe treunae!

Die lcbensmitteltransporte, die lbr gesandt babt, sind in diesern unruhigen, von Krieg
und Schmerz erfaflten 

-Gebiet 
angekimmen.

Eure Gescbenke uurden in acht Pfarreien unseres Dekanats oerteilt. Es gibt in wnserem

Dekanat 27.000 Gläubige, Ein Teil des Tiansportes rpurde in zwei Pfarreien nacb hntral'
bosnien ueitergei'cbickt. Verantwortungsaoll haben wir Eure Lebensmittellieferung den

Hilfs be därftigen u e it er ge ge ben.

Ihr ui/?t, Iiebe Freunde von Medjugorje, utas hier passiert: Unsere Kirchen ,.uerden zerstört.

Menscbön werden getötet. Kinder wnd Alte uterden massakriert. Häuser uterden verbrannt.
Diejenigen, die fliöhen können, fliehen. Es benscht Armut. Jeden Tag wird die fuhl derer

die"um"Hilfe bitten, gröf?er. Mirfehlen einfach die \Yorte, wm meinen Scbmerz und den

Scltmerz meines Volkes auszwdrücken. Er ist gro/?, tief, schuer'...
Der grof?e Gott hat wns auf die Probe gestellt, aber es gibt fAr uns keinen anderen

tX/eg aiJ?er KREUZ wnd KALVARIA. Ich bin aber trotzdem tief überzeugt, daf? uns Chri-
stui nie aerläl?t. Im Schmerz, im Brand, im Sterben ist Er mit uns

Vielleicht habt lhr es geltört, es ist die Wahrbeit, die überprüft uterden kann: In Mostar,

dem hntrum unserer Proainz, brannte die Franziskanerkirche bis awf die Grundmawern
ab, aucb der Altar, aber in der Asche blieb der oerwundete Jesws zurück. Alles kann aho

in der Herzegowina oernichtet ,werden, aber Christus bleibt, Dasselbe gescbah in Vwkooar

Damit wwrde wns ein sichtbares hichen gegeben, da/? wir nicbt alleine sind.

Liebe Freunde, uältrend icb diesen Brief schreibe, hört rnan Schüsse. Gottes \Ville geschehe.

Liebe Frewnde, im Namen der Nicbtsbabenden, im Namen der Geflücbteten, im
Namen der Tiawernden, eon gdnzem Herzen Danke für alles' Danke hwndertmal,
danke and nocbmals DANKE, Ewre Güte, Ewre Liebe segne der gute Gott! Vergelt\
Gott. Awcb ueiterbin empfehle icb mei.n Volk Eurer Güte und Ewrer Liebe, denn
die Not itt Sroß...

Diesen Brief, liebe Freunde von Medjugorje, schlie/?e ich mit einem Gebet:

,,Betet zu Gott und Seiner Mutter. Alle Schmerzen dieser \7elt sind nicht mit
der Glorie vergleichbar, die uns im Himmel erwartet. Der verwundete Christus
heile Eure tü/unden. Der weinende Christus meines Volkes trockne Eure Tränen.
Der Christus, der aus dem eigenen Heim und vom eigenen Volke floh, behüte
den Frieden bei Euch daheim."

Liebe Freunde, danke Iür alles! Gott behüte Euch,
Franziskaner-Pater aus Tomislavgrad,
dem ehemaligen Duvno, ca. 90 km

nördlich von Medjugorje, in der Herzegowina
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Prof. Dr. Tomislav lvanöiö

Das Gebet ernst nehmen

Gespräch mit Prof. Dr. Tomislav lvanöiö, am 6. 4. 1992 in Wien

Prof. Dr. T. lvanöiö hat in einem Krankenhaus in Zagreb monatelang
verwundete Soldaten seelsorgerisch betreut. Viele Verwundete erzählten
ihm von ihrer wunderbaren Gotteserfahrung, wie sie im schrecklichen
Krieg den Schutz Goffes und seine Nähe erlebten.

Was bedeuten die derzeitigen Ge-
schefinisse von Medjugorje, wenn Sie
die gegenwärtige Situation in Kroatien
und Bosnien-Herzegowina betraeh-
ten?

Es scheint mir, daß die Geschehnisse
von Medjugorje jetzt in die dritte Phase
gehen. Die erste Phase war die Zeit, in
der viel gebetet, gefastet und auf die Bot-
schaften gehört wurde.

Die zweite Phase war, als in Medjugorje
damit begonnen wurde, Geschäfte zu ma-
chen und dadurch das Gebet und die
Buße abgeschwächt wurden.

Jetzt gehen die Geschehnisse in die
dritte Phase - und das ist die Zeit des
Krieges.

Den Menschen in Medjugorje und in
Kroatien wird es nun endlich völlig klar,
daß uns allein das Gebet, das Fasten, die
Buße, die Umkehr des Herzens und gute
Werke vor der schrecklichen Vernichtung
durch den Krieg bewahren können.
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Diese dritte Phase ist die Zeit, in der
das Gebet, die Buße und die Botschaften
von Medjugorje am ernsthaftesten ange-
nommen werden. Jetzt geht es um Sein
oder Nicht-sein, um das Leben oder den
Tod. Erst jetzt erkennen wir, was Medju-
gorje für uns, aber auch für die ganze
Welt bedeutet.

lst dieser Krieg in Kroatien und Bos-
nien-Herzegowina eine Strafe datü4 daß
die Botschaften nicht ernsthaft ange-
nommen wurden, oder isf es ein blutiger
Aufrut, daß sie endlich begriffen und an-
genommen werden sollen?

Dieser Krieg ist auf keinen Fall eine
Strafe für das kroatische Volk. Es ist näm-
lich nicht nur das kroatische Volk böse
und alle anderen sind gut, es ist auch kein
anderes Volk besser als das kroatische:
wir sind alle gleichermaßen Sünder, und
wir alle müssen umkehren.

So war auch der Tod Jesu keine Strafe
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für JESUS, sondern Heil und Segen für
die ganze Welt. Ebenso sehe ich, daß das
Grauen des Krieges in Kroatien auch
Früchte des Heils und positive Resultate
hervorgebracht hat - nicht nur für unser
Volk, sondern auch für andere Völker. Die
Früchte des Krieges sind sowohl im ge-
sellschaftlichen als auch im religiösen Be-
reich zu erkennen. Das ganze Volk hat
sich vereinigt, sowohl Atheisten als auch
Gläubige, Menschen aller Überzeugun-
gen und gesellschaftlicher Schichten.

Erstaunlich ist;"daß das kroatische Volk
der negativen Belastung aus dem 2. Welt-
krieg enthoben worden ist. Kroatien ist
unglaublich schnell anerkannt worden,
zuerst von Europa und dann von den füh-
renden Staaten der Welt. Zahlreiche politi-
sche Parteien haben sich in einer Regie-
rung vereinigt. Die ganze Welt hat Kroa-
tien über den Bildschirm kennengelernt

- wie früher durch Medjugorje - und
viele Menschen haben großherzig f ür
Kroatien gespendet und Flüchtlinge auf-
genommen. Die Sympathien der Welt
haben sich uns zugewandt.

lm religiösen Bereich geschieht eine
unwahrscheinliche Evangelisierung Kroa-
tiens: Verwundete und Vertriebene erzäh-
len, wie sie den Schutz GOTTES und
Seine Nähe erlebt haben. Über die Mas-
senmedien werden christliche Themen
ausgestrahlt, in der Unterhaltungsmusik
sind religiöse Lieder aufgetaucht, an
höchsten politischen und kulturellen
Orten wird über den Glauben und die Kir-
che sehr ernsthaft und mit Ehrfurcht ge-
sprochen, über 100.000 Menschen tra-
gen den Rosenkranz um den Hals, vor
allem Soldaten. Es sind unzählige Bro-
schüren über das Gebet verteilt worden.
Sowohl an der Front als auch in den Stra-
ßen, in den Häusern, an großen Plätzen
der Städte wird der Rosenkranz öffentlich
gebetet. Hl. Messen werden in Schulen
und überall im Freien gefeiert, eine unge-
wöhnlich große Zahl von Katechumenen

bereitet sich auf die Taufe vor (2. B. in
einer Pfarre in Zagreb 500), die Men-
schen sind bereit zur Buße, zum Gebet,
zum Opfern. Fast alle Gebetsgruppen der
Welt beten für den Frieden zwischen den
Völkern ,,Jugoslawiens", ebenso wie kirch-
liche Gemeinschaften, Familien und Ein-
zelne. Es scheint, als ob der Krieg in
Kroatien die ganze Welt zum Gebet, zur
Buße und zum Fasten veranlaßt hätte.
Deshalb glaube ich, daß dieser Krieg der
Beginn der Neuevangelisierung Europas
und der Welt ist. Wie undenkbar schwer
auch der Krieg war und die Opfer uner-
setzlich, so sind doch die Früchte viel grö-
ßer. lch habe in diesem Krieg in Kroatien
die Erfahrung gemacht, daß die Hand
JESU und Mariens über meinem Volk ist.
Manchmal sind wir sogar stolz darauf,
daß wir unseren Teil des Kreuzes JESU
für das Heil und die Bekehrung der Welt
tragen durften.

Hätte man diesen Krieg vermeiden
können?

Wenn man ihn vermeiden hätte können,
hätte man ihn vermieden. lch weiß nicht,
wer da etwas hätte tun sollen, damit alle
die Botschaften von Medjugorje ange-
nommen hätten. lch frage mich, ob man
den Tod JESU am Kreuz vermeiden hätte
können und sollen? lch sehe nur viel
Segen und viele Früchte, die von diesem
schrecklichen Leid meines Volkes kom-
men, und ich glaube an seine Auferste-
hung. lch glaube, daß es unfair und naiv
ist, zu interpretieren, daß es den Krieg
nicht gäbe, wenn die kroatischen Bischö-
fe Medjugorje anerkannt hätten. Die Bi-
schöfe konnten und durften das nämlich
nicht, weil die Erscheinungen noch nicht
beendet sind, und sie haben auch noch
nicht genügend Argumente für das end-
gültige Urteil. Auch Bischöfe anderer Län-
der haben Medjugorje noch nicht aner-
kannt, auch nicht der Papst - demnach
müßte in der ganzen Welt Krieg sein.

GOTT ist die Liebe, und Maria ist unsere
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Mutter. Auch dann, wenn Er eine Wunde
zuläßt, heilt Er sie mit Seiner Hand; wenn
Er Leid zuläßt, gibt Er auch die Aufer-
steh u ng.

lch bin tief davon überzeugt, daß dieser
Krieg ein Mittel ist, das GOTT gebraucht,
um uns zur Umkehr aufzurufen, weil wir
alle hartherzig sind. Deshalb konnte die-
ser Krieg nicht vermieden werden.
Schließlich kennen wir nicht die oeheimen
Pläne GOTTES.

Offenbaren..sich die Botschaften von
Medjugorje im Krieg in Kroatien?

Für mich waren in diesem Krieg zwei
Dinge auffallend: das Tragen und das
Gebet des Rosenkranzes, sowie die tiefe
Gotteserfahrung beim Volk. Niemand
weiß, wie das Umhängen des Rosenkran-
zes bei den Soldaten und den Zivilisten
begonnen hat. lch sehe den Beginn die-
ses Geschehens im Annehmen der Bot-
schaft von Medjugorje, die verlangt, daß
der Rosenkranz sichtbar getragen wird,
damit Satan sieht. daß die Beter der Mut-
ter Gottes angehören (vgl. Botschaft, 25.
2. 1988).

Die vielen Gotteserfahrungen sind
Früchte des großen Leides und der Tag-
und Nachtgebete. Viele Menschen haben
begonnen, täglich drei Rosenkränze zu
beten, mittwochs und freitags zu fasten,
Buße zu tun und den bedürftigen Men-
schen zu helfen. Auf dem Hauptplatz von
Zagreb steht schon seit Monaten die Auf-
schrift: ,,Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede den Menschen in Kroatien und der
ganzen Welt".

Die größte Frucht von Medjugorje sehe
ich in den Massenbekehrungen des Vol-
kes und im Anerkennen der Kirche und
des Glaubens.

Warum erscheint die Mutter Goffes
noch immer?

Mein Volk fühlt tief, daß die Mutter Got-
tes mit ihm ist, deshalb ist es bereit, bis

o

zu den äußersten Anstrengungen nach
einer friedlichen Lösung in der Beziehung
zu den Völkern des ehemaligen Staates
,,Jugoslawien" zu suchen. Aber auch
dann, wenn das Volk angegriffen wird, ist
es bereit, unbewaffnet das Leben für die
Freiheit und den Frieden zu geben und ist
sich dessen bewußt, daß dieses Leben für
den Segen kommender Generationen ge-
geben wurde. Erst jetzt hören und verste-
hen die Menschen die Botschaften rich-
tig. Die Erscheinungen der Mutter Gottes
sind nur noch ein Beweis, daß GOTT Sei-
nem Volk immer treu bleibt, daß Er Sei-
nem Volk glaubt, daß es Seinen Aufruf
hören und zu lhm zurückkehren wird.
GOTT spricht leise ins Gewissen,, Er
spricht laut durch Predigten und schreit
laut durch das Leid und das Elend des
Volkes. lvo Andriö, ein Literaturnobel-
preisträger, sagte: ,,Wenn Gott traurig
über unsere Seele ist, dann schickt Er
uns Leid, um sie so zu retten."

lch glaube, daß die Mutter Gottes in die-
sem Krieg jeden beschützt und jedem
hilft, der es wünscht, auf welcher Seite,
Barrikade, Front er auch sein mag.

Warum sind die Menschen in Kroatien
mit den Waffen statt mit Gebet in den
Krieg gegangen - GOTT sagt doch, daß
wir nicht töten sollen?

Ja, GOTT hat gesagt, daß wir nicht
töten sollen, aber Er hat auch befohlen,
Waisen, Witwen, Unschuldige, alte Men-
schen, Kinder und Kranke zu beschützen.
Solange wir in dieser Welt der Sünde
leben, werden wir immer wieder in Situa-
tionen kommen, in denen wir dem Bösen
nicht entkommen können, sondern zwi-
schen dem größeren und kleineren Übet
wählen müssen. Nehmt als Beisoiel den
Fall eines Chirurgen, der den Menschen
schneiden und verstümmeln muß, um ihm
das Leben zu retten.

Schon im Religionsunterricht haben wir
gelernt, daß wir nicht einfach überheblich
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auf GOTT bauen dürfen, und das heißt,
daß wir nicht von GOTT verlangen dürfen,
daß Er das tut, was wir tun sollen, oder
daß wir uns einfach dem Bösen überlas-
sen und von GOTT verlangen, daß Er wie
ein Automat reagiert. Es ist leicht, zu
reden, wenn man sich außerhalb der
schwierigen Situation befindet, die von
denjenigen, die sich in der Situation befin-
den, verlangt, schnell zu reagieren, um
die Menschen davor zu retten, massa-
kriert zu werden.

Wenn Sie auf der Straße olötzlich ein
Verbrecher oder ein schwer aggressiver
Kranker angreift, haben Sie keine Zeit,
sich zu fragen, ob Sie sich verteidigen
und alles tun dürfen. um sich zu retten.

Pazifismus ist in äußersten Situationen,
wie es dieser Krieg ist, eine trügerische
Ausrede und eine Flucht vor der Verant-
wortung. Schließlich spricht das Konzil in
der Konstitution ,,Gaudium et spes" über
die Wehrpflicht und die Berechtigung des
gerechten Verteidigungskrieges.

Schließlich war es weder bei den ersten
Christen noch jemals in der Geschichte
der Kirche verboten, einen ,,gerechten
Krieg" zu führen. JESUS hat gesagt, ,,wer
das Schwert nimmt, wird auch durch das
Schwert umkommen" (vgl. Mt 26, 5D.

Er hat aber auch gesagt, daß jeder, der
kein Schwert hat. eines nehmen soll (vol.
Lk 22, 36).

JESUS hat auch gesagt, widersetzt
euch nicht dem Bösen (vgl. Mt 5, 34),
aber Er hat auch dem, der lhn ins Gesicht
geschlagen hat, geantwortet ,wenn ich
unrecht habe, beweise es mir, wenn nicht,
warum schlägst du mich?" (vgl. Joh 18,
23)

Eine einseitige Auslegung des Evangeli-
ums ist falsch. Man muß von GOTT die
Sünde in Gnade umwandeln lassen, nur
so können wir die sündhafte Situation der
Menschen richtig begreifen.

Erinnern wir uns, daß der, der sich ver-
teidigen muß, nicht in den Krieg geht, um
zu töten, sondern um seln Leben für die
Freiheit und für sein Volk zu geben. Er wi-
dersetzt sich dem ungerechten Angreifer
und möchte so der Gewalt ein Ende ma-
chen. Deshalb kann ein solcher Kämpfer
im Krieg sowohl Held als auch Märtyrer
sein.

Wenn der Krieg nur das Töten bedeuten
würde und nicht auch Hingeben des Le-
bens, dürfte man den Kämpfern keine
Denkmäler errichten.

Schließlich glaube ich, daß leider erst
diese unvermeidbare Wirklichkeit des
Krieges uns lehrt, die Botschaften von
Medjugorje anzunehmen und im Leben zu
verwirklichen.

Was erwarten Sie in dieser Zeit von
den Lesern dieses Heftes?

lhr sollt versuchen, ernsthaft zu verste-
hen, warum GOTT diesen Krieg zuläßt,
und nicht naiv herumdeuten, um Euch so
der Verantwortung zu entziehen und sie
auf andere abzuwälzen. Weiters sollt lhr
das Wort GOTTES und das Gebet ernst
nehmen und so die Wünsche der Mutter
Gottes erfüllen. damit endlich der Friede
in meinem Land einkehrt, aber auch,
damit in Euren Ländern kein Krieg aus-
bricht. Lernen wir beten, fasten und gute
Werke tun; denn die Heilige Schrift lehrt
uns. daß wir nur auf diese Weise den
Krieg und das Böse im Menschen besie-
gen können.

Sagt allen, daß das kroatische Volk
Euch unendlich dankbar ist für Euer auf-
richtiges und treues Gebet und für jede
selbstlose materielle Hilfe.

Wir sind glücklich, daß wir in Euch, un-
sere Brüder und Schwestern, Freunde
und Tröstergefunden haben. GOTT segne
Euch!

Danke für das Gespräch!
(Das Gesoräch für die

Gebetsaktion-Wien führte ek)
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KfiOATIEN UND BOSNIEN-HERZEGOWINA +

DURCH EURE SPENDEN konnten seit Beginn der Aktion (im September 1991) über
die Wiener,,Gebetsaktion Medjugorie" bereits

Hilfsgüter im Wert von insgesamt öS 8,041.969,-
nach Kroatien und Bosnien-Herzegowina gebracht werden. lm Zeitraum vom 23. März
1992 bis 13. Juni 1992 waren das Hilfslieferungen im Wert von öS 3,676.909,-
MEDIKAMENTE: ZAGREB, KH der Barmherzigen Schwestern, [.4itomycin-Antibiotikum öS 27.622,- DJAKOVO KH.

Humatrope, Puri Nethol 11.640,-. SLAVONSKI BROD KH. Urbason, Euphyllin, Berodualin, Solu Volon 73.726,-.
ZAGREB, Verein für Myasthenia Gravis, Ultralan, Mestinon 21.357,- KONJIC KH Div. Antibiotika 102.600,- SPLIT
Caritas, Convulex 724,-. KRANKENHAUSBEDARF: Elektronen - lvlikroskop Slavonski Brod KH 79.165,-

Seit dem Erscheinen des letzten Heftes MEDJU'
GORJE Nr, 24 konzentrierte sich unsere Hilfsaktion
vor allem auf die Flüchtlinge aus Bosnien-Herzegowi-
na, die in Kroatien untergebracht sind. Seit 14. April
1992 haben wir alle Lebensmitteltransporte direkt bei
Firmen in Kroatien, Zagreb eingekauft. Nur 1 Lebens-
mitteltransport nach DUBROVNIK, öS 135.367,- wur-
de uber CARITAS Wien eingekauft. Seit April haben wir
22 Sattelschlepper zu je 20 Tonnen lebensnotwen-
diger Lebensmittel wie Zucker, Mehl, Reis, Ö1, Fleisch-
konserven, Kindernahrung, Waschmittel und verschie-
dene Hygieneartikel in die Flüchtlingsorte gebracht.
Der Preis für einen solchen Sattelschlepper von ca.
20 Tonnen ist im Verhältnis zu österreichischen Ein-
kaufsmöglichkeiten fast um die Hälfte billiger!

Die Verteilung der Hilfsgüter an die Flüchtlinge
wurde teils von den Franziskanern am Ort, gemein-
sam mit der örtlichen Caritas und dem Roten Kreuz
durchgeführt und sichergestellt. Wir haben von allen
Orten diesbezügliche Rückbestätigungen,

Auflistung der verschiedenen Orte, wohin die Le-

bensmitteltransporte geschickt wurden: Je 1 Sattel-
schlepper nach LIVNO, TOMISLAVGRAD (Duvno),

KARLOVAC, SLAVONSKI BROD, SISAK, SLAVONSKA
POZEGA, IV]EDJUGORJE. INSEI BRAC (für FIüChtIiN-
ge aus Herzegowina), lnsel HVAR, ZAGREB (Pfarre

des Hl. Antonius) ZAGREB (Pfarre der Königin des
Rosenkranzes). 2 Sattelschlepoer übernommen von
der moslemische Gemeinde in Zagreb für bosnische
Flüchtlinge, 3 Sattelschlepper Lebensmittel für SINJ
(für Flüchtlinge aus der Krajina und KNIN), 6 Sattel-
schlepper nach MAKARSKA. Flüchtlinge aus Herze-

gowina - betreut unter anderem vom ehemaligen
Pfarrer von Medjugorje P L. Oreö.

Es ist auch gelungen, 2 Lebensmitteltransporte
nach Nordbosnien POSAVINA durchzubringen.

Die Summe für die Lebensmitteltransporte beträgt
öS 3.303.870.- (ca. 480 Tonnen)

Für die großzügigen Spenden im Namen aller
Notleidenden ein tausendfaches Vergelt's Gott.

SPENDENKONTEN
FÜH oPFER IN KROATIEN UND

BOSNIEN.HERZEGOWINA
östennetcn: Nr. 096z-400z1/00

Creditanstalt (Bt Z 110O0);

DEUTSCHLAND: Nr. 174 Sparkasse Passau
ßLZ 74050000),

Kennwort ,,HILFE tür OPFER in KBOATIEN

UND BOSNIEN-HEHZEGOWINA".
Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens

Medjugorje, A-1153 Wien, Postfach 18.

Auch weiterhin sind uns lhre Soenden notwen-
dig. Es erreichen uns viele Bitten von Menschen
in größter Not. Um weiter schnell und effizient
helfen zu können, bitten wir um großzügige
Spenden. Auch im nächsten Medjugorje-Heft be-
richten wir weiter über die Hllfsaktionen. Ver-
gelt's Gott im Namen der Notleidenden.
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Kardinal Dr. Franjo Kuhariö,
Erzbischof von Zagreb

Vorsehung Gottes

Anfang Apri! sprach der Obmann der Gebetsaktion-Wien mit dem Oberhaupt der
kroatischen Kirche, Kardinal Dr. Franjo Kuhariö, und berichtete ihm über die erfolg-
reich angelaufene Hilfsaktion der Gebetsaktion für die Opfer der Kriegswirren.

S. E. Franjo Kuhariö war auch bereit, auf einige Fragen, die uns in bezug auf Medju-
gorje sehr interessieren, zu antworten. Besonders durch die tragischen Ereignisse in
Kroatien und Bosnien-Herzegowina stehen die jahrelangen Friedensaufrufe in ihrer
ganzen Tragweite in einem neuen Licht da. Da der Marienerscheinungsort Medjugorje
kirchlich noch immer geprüft wird, sind wir umso glücklichet erfahren zu können,
daß Kardinal Kuhariö unter anderem keine Einwände hat, daß man die Botschaften
von Medjugorje, wenn sie zur Umkehr und zum Frieden führen, verbreitet.

Wir haben Kardinal Kuhariö versichert, daß alle, die mit Medjugorje verbunden
sind, seinem Volk und allen Notleidenden weiterhin mit Gebet und humanitärer Hilfe
beistehen werden.

Wir sprechen hier vom Phänomen
Medjugorje. Sie sind als Oberhirte und
Kardinal der kroatischen Kirche, sicher
eine Autorität, und Sie sind oft mit Med-
jugorje konfrontiert. Wie stehen Sie zu
diesem Phänomen?

lch kann nur dem folgen und das veröf-
fentlichen, was die Bischofskonferenz
veröffentlicht. Die Bischofskonferenz hat
aufgrund des Berichtes ihrer Kommission

- sie hat drei Jahre ernst gearbeitet -eine Erklärung abgegeben. In dieser Er-
klärung, die von der Bischofskonferenz
veröffentlicht wurde, konnte sich die Kom-
mission noch immer nicht entscheiden,
ob man von einer Übernatürlichkeit der
Erscheinungen sprechen kann. Aber sie
hat die Arbeit fortgesetzt, das heißt, sie
hat die Frage offengelassen.

Die Bischofskonferenz sieht in Medju-
gorje einen Ort, zu dem Pilger aus der
ganzen Welt kommen, wo man betet, wo
gebeichtet wird, wo Sakramente gespen-
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det werden, wo die Eucharistie gefeiert
wird. Die Bischöfe haben diese Tatsache
angenommen. Deshalb haben sie eine
Kommission der Bischöfe ins Leben geru-
fen, die darüber wacht, daß alles nach
den Vorschriften der Kirche über die rech-
te Marienverehrung abläuft. Das ist die
derzeitige Einstellung der Bischöfe.

Sicher ist, daß das Phänomen Medju-
gorje in der Welt anerkannt ist. Wenn die
Menschen beten, wenn sie umkehren,
wenn sie ehrlich bessere Christen wer-
den, ist das ein positives Resultat.

Was die Verehrung der Muttergottes be-
trifft: Auch vor Medjugorje hat das kroati-
sche Volk die Muttergottes verehrt. Wir
haben viele Heiligtümer der Muttergottes,
viele Kirchen. Alle Feste der Muttergottes
werden in allen Heiligtümern besonders
gefeiert. Wenn noch immer eine Distanz
besteht geg.enüber der Übernatürlichkeit
oder Nicht-Ubernatürlichkeit der Erschei-
nungen in Medjugorje, dann ist das nicht
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eine Verringe-
rung der Liebe
zur Muttergottes.
Die Kirche ist ge-
wöhnlich vor-
sichtig solchen
Geschehnissen
gegenüber. Sie
studiert und sie
betet auch, daß
die vollständige
Wahrheit erkannt
wird.

lch kann jetzt'
nicht im Namen
der Konferenz
eine andere Be-
urteilung geben,
sondern einfach:
Wenn jemand
persönlich über-
zeugt ist von der
Übernatürlichke-
it der Erschei-
nungen der Mut-
tergottes in Med-
jugorje, dann ist
das das Recht
seines Gewis-
sens, Wenn er
betet, tut er
recht. lch möchte
allen Freunden
von Medjugorje,
die überzeugt
sind, daß die Muttergottes dort spricht,
emofehlen, daß sie beten, daß die volle
Wahrheit erkannt wird. Und sie sollen fÜr
den Frieden beten!

ln Kroatien und Bosnien'Herzegowina
ist derzeit Krieg. Die Muttergottes hat
sich nach dem Zeugnis der Seher als
,,Königin des Friedens" vorgestellt.
Gtauben Sie, daß wir versäumt haben,
mehr auf diesen Ruf, auf diese Stimme
des Friedens zu hören? Wenn anerkannt
worden wäre, daß die Muttergottes
kommt, hätten vielleicht die Gnaden in

noch höherem
Ausmaß über
das Volk ausge-
gossen werden
können?

Das bleibt eine
offene Frage. Die
Frage besteht
darin, ob die
Muttergottes
dort wirklich hin-
gekommen ist
und dort gespro-
chen hat. Aber
ohne Rücksicht
darauf haben wir
im Evangelium
selbst genug
Mahnungen,
daß wir umkeh-
ren müssen, daß
wir uns bessern
müssen. Das
Evangelium lädt
uns jeden Tag
zur Umkehr ein.
Wenn wir nicht
umgekehrt sind,
kann das auch
eine Erklärung
für diese großen
Prüfungen sein,
durch die wir
gehen. Auch das

bleibt eine offene Frage.

Sie haben sicher schon viel über Med'
jugorje gehört und Menschen gesehen,
die von dort gekommen sind. Wie ist
lhre persönliche Einstellung?

lch sage: lch kann meine persÖnliche
Meinung nicht bekanntgeben, sondern
nur die Einstellung der Bischofskon-
Ierenz.

Sicherlich rsf sie nicht negativ?

Das ist eine Sache meines Gewissens.
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S. E. Kardinal Dr. Franio KuhariÖ,
Erzbischof von Zagreb
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lch bin überzeugt von der Ubernatürlich-
keit der Erscheinungen in Fatima. Es war
ein langer Prozeß, bis Fatima anerkannt
wurde. Die Kirche hat dabei nicht aus-
drücklich gesagt: ,,Ja, hier erscheint die
Muttergottes", sondern hat Fakten aner-
kannt. Nach Fatima sind auch Päpste ge-
pilgert. Sie haben auf diese Art und Weise
bezeugt, daß hier etwas Übernatürliches
geschehen ist, aber nur eine Privatoffen-
barung, die die Menschen nicht verpflich-
tet, anzunehmen, daß das auch wirklich
so ist. Die Botschaften von Fatima und
von Lourdes sind Botschaften. die ilm Zu-
sammenhang stehen mit dem Evangelium
von JESUS, mit dem Beginn des Markus-
Evangeliums: ,,Kehrt um und glaubt an
das Evangelium."

In Fatima hat die Muttergottes gesagt,
daß ihr Rußland geweiht werden soll.
Das wurde nicht angenommen. Es kam
zum Kommunismus und zu all dem, was
wir schon wissen.

Wenn wir dies mit Medjugorje verglei-
chen, könnte man sagen, auch da ist zur
gegebenen Zeit nicht richtig reagiert
worden. Medjugorje wird, glaube ich,
nach einigen Jahren, wie Fatima, schon
anerkannt werden - aber jetzt ist die Si-
tuation aktuell -. Dem Kranken muß
man ja auch die Hilfe anbieten, solange
er noch lebt.

lhre Frage ist mit Fatima, mi.t der Weihe
Rußlands an das Unbefleckte Herz Ma-
riens und mit den Botschaften in Medju-
gorje verbunden. lch möchte nicht apo-
diktisch behaupten, daß das heißt, daß
der Krieg deswegen da ist, weil wir die
Botschaften nicht angenommen haben.
Denn leider nehmen wir in unserem per-
sönlichen Leben die Botschaften des
Evangeliums nicht ernst, die schon 2000
Jahre lang an uns ergehen. Nie sind wir
zur Genüge Christen, nie kehren wir zur
Genüge um. Deswegen Iäßt es GOTT zu,
daß Er uns durch das Fegefeuer: führt -und das ist ein Fegefeuer!
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lch bin überzeugt, daß die Menschen
ernster werden, und daß sie anders zu
denken beginnen werden.

Was die Weihe Rußlands, die Weihe der
Welt betrifft, das haben sich Päpste über-
legt, und. schließlich haben sie das, was
sie ihrem Gewissen entsprechend tun
konnten, auch getan. Pius Xll. hat auf
seine Art und Weise die Weihe an das Un-
befleckte Herz Mariens ausgedrückt, oft
auch Johannes Faul, ll. Wir müssen sehr
vorsichtig sein, wenn wir sagen und urtei-
len: ,,Wenn es nicht so gewesen wäre,
wäre das alles nicht gekommen." Wir kön-
nen nicht so tief eindringen in das Ver-
ständnis aller göttlichen Eingriffe in die
Geschichte.

Jugoslawien ist jetzt zertallen. lst jetzt
auch die Jugoslawische Bischofskonfe-
renz zerfallen?

Sicherlich muß es zu einer anderen Or-
ganisation der Bischofskonferenz kom-
meR. Es entstehen jetzt selbständige
neue Staaten. Die Bischofskonferenzen
sind gewöhnlich in den Grenzen von selb-
ständigen Staaten. Sie können sich wie-
der vereinen, wenn es sich zum Beispiel
um die Kirche in der gleichen Sprache
handelt, auch in verschiedenen Staaten.
Es kann sich jeweils eine Konferenz orga-
nisieren. Die neue Situation wird sicher
eine Sache des Rechtsstudiums sein.

Wird dann später das Phänomen Med-
jugorie wieder auf einer anderen Ebene
beobachtet werden?

Das überlassen wir wieder der Vorse-
hung GOTTES, daß sie uns leitet.

Nicht nur Medjugorje, sondern auch
Kroatien ist jetzt durch einen Kreuzweg
gegangen, der noch nicht zur Ende ist.
Was würden Sie unsere l-eser bitten?
Welche Botschaften würden Sie ihnen
als Kardinal Kroatiens sagen?

Die Kirche hat immer die Botschaft des
Friedens, die Einladung zum Frieden. Die
Einladung zum Frieden geht an den Men-
schen, an sein Gewissen.
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Meine Botschaft ist: ,,Beten wir für den
Frieden!" Aber ich sage auch immer:
..Beten wir auch für die Umkehr!" Denn
wir müssen anders denken, auf eine gött-
liche Art denken, auf eine göttliche Art die
geschichtlichen Ereignisse beurteilen
und das eigene Gewissen über unsere
Beziehung zu JESUS CHRISTUS, dem
Erlöser, befragen: ob wir auf lhn hören,
ob wir lhm folgen, ob wir das Evangelium
leben. Dieser Kreuzweg muß uns dorthin
führen, als einzelne, als Familie und als
Volk. Aber zu diesem Frieden, davon bin
ich überzeugt, muß man auf dem Weg der
Umkehr kommen.

Dieser Friede und die Umkehr sind
auch die Botschaften von Mediugorie.
Setzen Sie sich dafür ein, daß die Bot-
schaften von Medjugorje verbreitet wer-
den. ohne Rücksicht auf lhre Situation
als Bischof?

lch habe schon gesagt: Die Menschen,
die glauben und ehrlichen Gewissens
überzeugt sind, daß sie mit diesen Bot-
schaften Menschen zum Guten anregen

können - zur Umkehr, zum Frieden -,
sie sollen es tun. Das ist eine Angelegen-
heit des Gewissens.

Wenn Sie mir schon die Möglichkeit ge-
geben haben, daß ich den Lesern lhrer
Zeitschrift etwas sage: lch weiß, Sie
haben Kroatien in dieser schrecklichen
Situation sehr viel geholfen. lch mÖchte
allen Wohltätern meine große Dankbarkeit
übermitteln. JESUS hat gesagt: ,,Was ihr
einem dieser geringsten Brüder getan
habt, das habt ihr mir getan." Deshalb
glaube ich, daß alle diese Wohltäter das
auch für JESUS CHRISTUS tun. Sie lie-
ben jeden, der leidet. Und hier gibt es
viele, die leiden: viele Vertriebene; viele,
die ohne Heim geblieben sind; viele Ver-
wundete; und viele, die traurig sind, weil
sie jemanden durch den Tod verloren
haben.

Diese Gemeinschaft der Liebe und der
Wohltat soll uns noch mehr verbinden in
der Gemeinschaft der einen, heiligen apo-
stolischen Kirche.

Danke für das Gespräch.

INFORMATIONr rYr !

Wir möchten darauf hinweisen, daß die MEDJUGORJE Hefte in allen FREMD'
SPRACHEN bei folgenden Vereinen zu bestellen sind:

1. FRANZöSISCHE AUSGABE:
Groupe de Priere, Medjugorje 11, Rue Malatire, 76000 Rouen, Frankreich

2. ENGLISCHE AUSGABE:
a) Florida Center for Peace - P O. Box 431 306, Miami; Florida 33143

b) Mary Peter Publications - P O. BOX 3620, South Bend, lN 46619-0620, USA

3. SPANISCHE AUSGABE:
Florida Center for Peace - P O. BOX 431 306, Miami; Florida 33143

4. ITALIENISCHE AUSGABE:

,,Un invito alla preghierra" - Via XX Setiembre 138, 65028 Tocco Casavria, ltalien

5. SLOWAKISCHE AUSGABE:
Marianske centrum Medzuqorie - FrantiÖkänska ul. 2, 81101 Bratislava,

Tschechoslowakei
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lvan während der Erscheinung am 8. 5. 1992

Die Gottesm utter bittet,
daß wir für den Frieden beten

Gespräch mit dem Seher lvan Dragiöeviö, am 9. Mai 1992 in Ljubljana

Ivan, kannst Du uns erzählen, was Du
in der letzten Zeit getan hast? Wie war
es in Amerika und Kanada und welche
Erfahrungen hast Du dort gemacht?

Am 29. August 1991 bin ich mit Pater
Ljudevit Rupöiö und dem ehemaligen Erz-
bischof von Split, Frane Franiö, nach
Amerika gereist. lch würde diese Reise
eine Mission des Friedens nennen. Wir
waren an vielen Orten und in vielen Bun-
desstaaten bei vielen Konferenzen. Bei
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leder Konferenz wurde für den Frieden
gebetet. Wir haben den Menschen berich-
tet, was in Kroatien, Bosnien-Herzegowi-
na und Medjugorje geschieht. Wir haben
versucht, sie vertraut zu machen mit allen
Dingen, die dort geschehen. Unser
hauptsächliches Ziel war es, mit den Men-
schen zu sein, weil sie nicht mehr nach
Medjugorje kommen können, weil die
Verbindungen abgeschnitten sind. Wir
sind gereist, um den Menschen Medju-
gorje näher zu bringen. Es sind sehr viele
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Pater Petar während der Hl. Messe, 1. v. I. Prof. Dr. R. Grafenauer

Menschen gekommen. Wir haben mit vie-
len Priestein und Bischöfen gesprochen.
Viele von ihnen haben falsche Informatio-
nen über die Situation gehabt und wir
haben ihr Bild zu korrigieren versucht,
sodaß ihre Einstellung heute eine andere
ist als früher. Bei unseren Reisen haben
wir auch viele wichtige Persönlichkeiten
aus dem öffentlichen Leben getroffen. Wir
haben auch mit den Menschen, die mit
der Politik eng verbunden sind, über alles
gesprochen, was geschieht, damit sie hel-
fen können, daß dieser Krieg und seine
Folgen aufgehalten werden.

Wir waren in Ottawa, Montreal und Que-
bec. Wir haben viele Kroaten in den kroati-
schen Kirchen getroffen. Wir waren auch
im Kanadischen Senat. Ein Senator war
schon in Medjugorje. Später war ich auch
in Deutschland in mehreren Städten ein-
geladen, wie zum Beispiel in Mainz, Wies-

baden, Fulda und Offenburg. Dort habe
ich auch darüber gesprochen, was ge-
schieht. Als erstes natürlich über das
Wichtigste, wozu uns die Gottesmutter sel-
ber einlädt in der letzten Zeit, das Gebet.

Was gibt es in Medjugorie Neues? Du
bist noch vor ein paar Tagen dort gewe-
sen und hast sicher neue Nachrichten!

Die Gottesmutter bittet uns auch in der
letzten Zeit, daß wir für den Frieden
beten, daß Friede wird in der Welt und im
einzelnen Menschen. Das ist das wichtig-
ste in dieser ZeiI, in der wir leben.

Die Menschen im Kriegsgebiet leben in
einer Psychose der Angst, weil sie so
etwas noch nicht erlebt haben. Die Deto-
nationen und das Schießen wirken beäng-
stigend auf sie.

In Medjugorje wird die Heilige Messe im
Keller des Pfarrhofes gefeiert. Sehr viele
aus der Ortschaft Medjugorje kommen
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hin. Es wird für den Frieden gebetet, und
das ist das Wichtigste. Pilger gibt es nur
ganz wenrge.

Hast Du noch regelmäßig Erscheinun-
gen und könntest Du uns über die Er-
scheinungen am Erscheinungsberg er'
zählen? Was sagt die Gottesmutter?

Die Erscheinung habe ich jeden Tag,
zwanzig Minuten vor sieben. Die Gebets-
gruppe trifft sich in dieser Zeit jetzt im
Haus. Wir beten mit der ganzen Gruppe
im Haus. lch kann keine besonderen
Dinge berichtön. Für alle von uns ist es
wichtig, so hat es die Gottesmutter von
der Gebetsgruppe gewünscht, daß wir für
den Frieden beten, und das ist sicher das
Wichtigste.

Hat die Gottesmutter etwas gesagt,
was das Kriegsgeschehen betritft?

Es gibt keine besondere Botschaft,
aber eine Sache muß uns bewußt sein:
Die Botschaft, die uns die Gottesmutter
schon am zweiten Erscheinungstag im
Jahr 1981 gesagt hat'. ,lch bin die heilige
Jungfrau Maria, die Königin des Frie-
dens.' Diese Botschaft zieht sich durch
alle elf Jahre, sie muß gelebt werden.
Haben wir diese Botschaft richtig gehört,
wenn wir jetzt nach elf Jahren fragen, ob
es eine neue Botschaft gibt, etwas Neues
für die ZeiI, in der wir leben? Es ist gut,
zu fragen! Aber diese Botschaft müssen
wir heute, nach elf Jahren, auch wenn wir
blind, taub und stumm waren, wirklich er-
fassen. Die Gottesmutter kommt, um uns
zu ihrer Quelle zu führen, daß sie uns
tränkt und uns die Nahrung gibt, die wir
heute sicher brauchen. lhr Sohn sagt in
seinem Evangelium: Kommet zu mir, die
ihr mühselig und beladen seid, ich werde
euch erquicken. So ruft auch seine Mut-
ter, die Er uns schickt, uns alle zu dieser
Quelle, damit wir Nahrung finden, daß wir
alles annehmen, was sie uns gibt.

Was möchte die Gottesmutter durch
die Ereignisse uns allen sagen?
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Ganz klar und unmißverständlich ge-
sagt: Das, wozu uns die Gottesmutter in
den vergangenen elf Jahren immer wieder
einlädt, nicht nur in dieser Zeit, ist der
FRIEDE. Der Friede soll zwischen Gott
und den Menschen und zwischen den
Menschen seln. Sie möchte uns einladen
zur Umkehr, zum Gebet, zur Entsagung,
zum Opfer, zur Buße, zum Fasten, zum fe-
sten Glauben und zur Liebe.

Was ist Deine Erfahrung mit den ge-
waltsamen Ereignissen? Könntest Du
uns etwas sagen in diesem Zusam-
menhang?

lch war zur Zeit, als es am ärgsten war,
nicht in Medjugorje, ich war in Amerika.
Sicher ist. daß die Gewalt wächst. Deswe-
gen ist es wichtig, daß wir beten, daß
Frieden wird in der Welt, damit die Welt,
die erschöpft und vom Leiden gezeichnet
ist, erneuert wird, daß der Geist der Ein-
heit und der Gemeinschaft wiederkehrt.
All das ersehnt sich die Menschheit
heute.

lvan, danke für das Gespräch!

(Das Gespräch für die Gebetsaktion-Wien f ühr-
te sg)

,,Liebe Kind,er! Ohne das

Gebet gibt es keinen Frieden,

Deshalb sage ich ewch, Iiebe

Kinder betet vor dem Kreuz

für den Frieden! -
Danke, da/? ibr meinem Ruf

Srfolst seid!"

(Botschaft der Königin des
Friedens, 6. 9. 1984)
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WORTE
des Heiligen Vaters

JOHANNES PAUL IL

ES IST EIN UNGEHELIRES DRAMA, DAS ES
SEIT DEM ENDE DES ZWEITEN WELT
KRIEGS IN EUROPA NICHT MEHR GEGE.
BEN HAT und das alle Menschen guten Willens,
vor allem die Glaubenden, zum dringenden, soli-
darischen Einsatz {t:r diese unsere vom Unglnck
heimgesuchten Schwes tern und ßrüder verpflich-
tet. Vor anseren Augen stehen die entsetzten
Gesichter so vieler Kinder und zahlloser
alter Mensclten, die uns um Hilfe bitten...

Ich möchte jetzt einen dringenden Appell an
alle Menschen guten Willens fichten, daß sie
hochherzig bei allen Initiativen mitarbeiten, die
unternommen werden, um denen zu helfen, die
aufgrund des mörderis chen B ruderkriege s leiden,
der ßosnien-Herzegowina mit Blut durchtränkt.

Zum Schluß fordere ich Euch au{ um die
fr.uckkehr des Friedens in jenem gequaltun Land
zu beten, indem wir das Gebet aus dem Rö-
miischen Meßbuch (Messe in l{riegszeiten)
sprechen:

DIE FREUDE...
WIRD LEIDER GE-
TRUBT DURCH
DIE SCHMERZLI-
CHEN. NACHRICH.
TEN UBER DEN
AUSZUG EINER

RIESIGEN AN-
ZAHL VON
FLUCHTLINGEN
AUS BOSNIEN-
HERZEGOWINA,
DIE IN DEN BE.
NACHBAT|EN RE-

PUBLIKEN KROA.
TIEN UND SLOWE
NIEN ZUFLUCHT
GESUCHT HABEN
UND NUN AUF
ITALIEN, ÖSTEN.
REICH UND ANDE.
RE FREUNDES-
LANDER ZU-

STROMEN.

(Ansprache des Papstes bei der Generalaudienz am 20. Mai 1992, IlOsservatore Romano [dt.]
vom 29. Mai 1992.)
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Pater Petar Ljubiöiö OFM

Zeit Mariens - eine Gnadenzeit

Gespräch mit Pater Petar Ljubiöiö OFM am 9. 5. 1992 in Ljubljana

Pater Petar Ljubiöiö, langjähriger Kaplan in Medjugorje, war im Mai 1992
mit dem Seher lvan Dragiöeviö auf einer Reise durch slowenien, österreich
und ltalien, um von den Ereignissen zu berichten, die jetzt in und um Medju-
gorje geschehen. Pater Petar wurde von der seherin Mirijana ausgesucht,
die Geheimnrsse, welche die Gottesmutter ihr anvertraut hat, zur geEebenen
Zeit ßiehe Heft 2 und 19 an die welt weiterzugeben. Nach Aussage von
Pater Petar sind die jetzigen Geschehnisse noch nicht in Beziehung mit den
Geheimnissen.zu bringen. Er meint, dies wären lediglich vorzeichen . . .

Pater Peta4 können Sie uns sagen, wo
Sie in der letzten Zeit waren?

lch bin vor allem in Medjugorje gewe-
sen. Nur wenn es notwendig war, bin ich
weggefahren. Zum Beispiel für einige
Tage nach Slavonski Brod. Die letzte Zeil
aber habe ich vor allem in Medjugorje ver-
bracht. Acht Jahre bin ich jetzt schon
dort.

Wie ist die Situation in Medjugorje?

In Medjugorje ist es jetzt sehr ruhig.
Einzelne Pilger trauen sich noch immer zu
kommen, auch wenn um -Medjugorjeherum nur Krieg ist. Mostar, Capljina und
Siroki Brijeg werden auch mit Bomben,
die vom internationalen Recht her verbo-
ten sind, bombardiert. Es sind schon um
die dreißigtausend verschiedene Bomben
abgeworfen worden. Viele Häuser wurden
zerstört. Aber mein Eindruck ist, daß
trotzdem die Menschen hier nicht geäng-
stigt sind. lch glaube, weil sie auf diese
Situation vorbereitet waren, zum Unter-
schied zu den Menschen in anderen Tei-
len in unserer Heimat, die schon ein Jahr
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lang leiden. lch glaube, daß die Men-
schen in Medjugorje, wegen der vielen
Gebete und der Erscheinungen der Got-
tesmutter, recht ruhig sind.

Die Überzeugung von vielen ist, daß
jene Menschen, die diesen sinnlosen
Krieg schon seit einem Jahr führen,
nichts dazugelernt haben. lhnen ist noch
immer nicht genug, was schon zerstört
worden ist. Das kann man nicht anders
deuten, als daß der Satan am Werk ist.

Was machen jetzt die Fatres und wie
erlebt die Pfarre diesen Krieg?

Was uns Priester betrifft, wir sind nicht
viele. Drei Patres sind mit jenen mitgegan-
gen, die ans Meer, nach Makarska und
Split, geflüchtet sind. Sie stehen diesen
Menschen zur Verfügung, damit sie sich
zurecht finden in ihrer Verfolgung. .Aus
Mostar sind fast alle Menschen geflohen.
Auch aus den umliegenden Orten von
'Medjugorje. Aus Medjugorje selbst nur ei-
nige Kinder und Frauen. In der Franziska-
nerprovinz wurde daher beschlossen, daß
soviele Priester wie möglich bei den
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Flüchtlingen sein sollen. Auch unsere äl-
teren Priester sind in der Nähe von Ma-
karska untergebracht worden. Das Kloster
in Mostar ist auch durch Granaten ge-
troffen worden. Aber die Kirche von
Medjugorje hat noch keine Granate ge-
troffen.

In Medjugorje selbst sind wir jetzt drei
Priester. Einer kümmert sich um die jun-
gen Gardisten, die die Grenzen von Med-
jugorje verteidigen und die Ortschaften,
die noch nicht angegriffen worden sind.
Die Heilige Messe feiern wir im Keller des
Pfarrhofes. Es kommen hundertfünfzig
bis zweihundert Menschen, manchmal
sogar dreihundert. Am Sonntag haben wir
drei bis vier Messen. lch glaube, die Men-
schen beginnen letzt ernsthaft darüber
nachzudenken, wozu uns die Gottesmut-
ter elf Jahre hindurch eingeladen hat.
Viele sagen jetzt: ,,Seht, wenn wir die Bot-
schaft der Umkehr, des Gebetes, des Fa-
stens, der Buße und der Liebe so gelebt
und angenommen hätten wie am Anfang,
dann hätten wir jetzt sicher Frieden und
Freude.

Welche Einstellung hat die offizielle
Kirche gegenüber Medjugorje und den
Ereignissen?

lch glaube, daß auch die Kirche jetzt
Medjugorje anders bewertet als früher.
Vielleicht begreift jetzt auch sie und auch
unsere Bischöfe, daß sie vielleicht nicht
richtig gehandelt haben, wenn sie sich so
gewehrt haben gegen die Gottesmutter
und behauptet haben, daß es gar nichts
gibt, oder daß die Zeit nicht drängt. lch
weiß nicht, worauf sie gewartet haben.
Aber ich weiß zuverlässig, daß viele unse-
rer Bischöfe von vielen Menschen Briefe
bekommen: ,Was sagt ihr jetzt, nach all
diesen Geschehnissen? Warum wurde die
Einladung der Gottesmutter, daß mit
Gebet und Fasten Kriege verhindert wer-
den können, nicht angenommen? Warum
habt ihr nichts anderes getan, als den

Menschen nur zu sagen: Geht nicht dort-
hin, solange es nicht anerkannt ist?'

Die Kirche gehört Christus und man
muß auf sie hören. Aber die Kirche Christi
müßte auf die Stimme jener hören, die
auch Kirche sind und das sind die Gläubi-
gen. Das kann für uns alle eine große
Lehre sein, aber auch für die offizielle Kir-
che, daß man mit dem, was Gott schenkt,
nicht spielen darf.

Es ist die Zeit Mariens, eine Gnaden-
zeit. Man müßte sie nützen. lch glaube,
es ist noch nicht zu spät, daß auch die
offizielle Kirche etwas dazu sagt und viel-
leicht den Fehler korrigiert, den sie ge-
macht hat gegenüber der Gottesmutter in
Medjugorje. Das ist meine persönliche
Meinung.

Pater Petar: Haben sich die Geheim-
nrsse von Medjugorje schon verwirk-
licht?

lch habe mit den einzelnen Sehern ge-
sprochen. Sie bringen das, was jetzt ge-
schieht, nicht in Beziehung mit den Ge-
heimnissen. lch würde sagen, daß das
nur Vorzeichen sind. Vielleicht der letzte
Ruf des Himmels an alle Menschen, daß
sie umkehren. lch sehe in den Nöten und
im Leiden eine seelische Reinigung von
uns allen, und daß wir letztendlich an
Gott, der wirkt, glauben. Und wir können
lhm nicht vorschreiben, wie Er wirken
soll. Gott schenkt uns viele Zeichen, daß
wir glauben und ein neues Leben zu leben
beginnen. So sehe ich die Situation. Die
Geheimnisse, so sagen die Seher, werden
eintreffen, wenn die Zeit dafür kommt.
Aber nichts von diesen jetzigen Gescheh-
nissen betrifft die Geheimnisse. Man kann
sie als Vorzeichen dieser Geschehnisse
sehen und nur das kann man darüber
sagen.

Pater Peta| Sie wurden auserwählt,
diese Geheimnisse zur gegebenen Zeit
an die Welt weiterzugeben. Wie haben
Sie diese Aufgabe angenommen?

21



DftrDlUGOR!tr - cnl.DE ecrrEs

Pater Petar betet kniend auf dem Erscheinungsberg

Es fällt mir nicht sehr leicht, darüber zu
reden. lch habe es angenommen. Wenn
es so sein soll, dann soll es sein. lch
spüre keine Art von Belastung und keine
Angst. Der Grund liegt vielleicht darin,
daß viele für dieses Anliegen beten, oder
daß auch Gott besondere Gaben gibt,
eine besondere Gnade. lch weiß es nicht.
Aber in jedem Fall, wenn ich dienen kann
als Werkzeug in der Hand Gottes, dann
möchte ich vor der Pflicht und vor der Ver-
antwortung nicht davonlaufen. Es tut mir
leid, daß wir diese Zeichen, die uns Gott
bis jetzt gegeben hat, nicht besser nützen
und sie nlcht besser gebrauchen, für den
persönlichen Aufbau und für das oersönli-
che Wachstum im Glauben und im Gebet.

Möchten Sie noch etwas Persönliches
all jenen sagen, die die Botschaft der
Gottesmutter von Mediugorje ernst
nehmen?
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lch glaube, daß jeder Mensch, der offen
ist, Gott dankbar sein muß für die Gaben,
die er erhalten hat. Gott ist reine Liebe
und er läßt uns wirklich nie im Stich,
Diese schwierige Situation, die wir durch-
leben, erlebe ich wie eine Gnade Gottes.
Gott ist uns so nahe. daß wir lhn soüren
und erleben können und wir tragen lhn im
Herzen. Deswegen möchte ich allen
sagen, es gibt keinen Platz für Angst,
noch weniger für die Enttäuschung. Wir
müssen Vertrauen in Gott haben. Er f ührt
uns einen sicheren Weg zur Rettung.
Diese Tage sind unser Karfreitag. Für die
Feinde Jesu war der Karfreitag ein Mißer-
folg Jesu. In Wahrheit war er aber ein
Sieg, und zwar ein großer und mächtiger
Sieg. Auch unser Tag des Sieges, die Auf-
erstehung der Freiheit, des Friedens und
der Liebe, wird kommen und zwar schon
bald. Wir müssen uns dessen bewußt



nAtrDfUG@R!tr = cnl,DE ccrrEs

Erscheinungsberg Podbrdo

sein, die Gnadenaugenblicke nützen und
anderen helfen, daß sie näher zu Christus
kommen können. lch würde empfehlen,
versuchen wir jeden Augenblick des Le-
bens so zu leben. daß wir ihn in einen Au-
genblick der Rettung für uns selber und
für unsere Brüder und Schwestern um-
wandeln. Das unbefleckte Herz Mariens
muß triumphieren. Maria hat es angekün-
digt, und sie hat soviele Seelen, die die
Verherrlichung Gottes suchen und sich
lhm durch sie geweiht haben. Und mit
jenen, die Gott suchen, und von Tag zu
Tag werden es mehr, die Gott suchen, wird
Maria das durchführen, wozu sie nach
Medjugorje gekommen ist und an viele
andere Orte schon früher. Und wir können
glücklich sein, denn wir werden einmal
Anteil haben am Glück und an der Freude,
die uns erwarten. Für dieses Glück zahlt
es sich aus, alles aufzugeben, alles zu op-

fern und umzukehren. lch würde mir wün-
schen, daß wir jeden Augenblick umwan-
deln in die Rettung für uns und für andere.

Pater Petar; danke für das Gespräch.
(Das Gespräch tür die Gebetsaktion-Wien

führte sg)

,,Liebe Kinder! Ihr seid euch der
Botschaften, die Gott durch mich

sendet, nicht beuuf?t. Er gibt ewch

grofe Gnad.en, ihr aber begreift nicht.
Betet zunT Heiligen Geist um die

Erleucbtwng! Wenn ihr rui)f?tet, uelch
grofe Gnaden euclt Gon gibt, uürdnt
ihr ohne Unterlaf? beten. - Danke,
daf ihr meinem Ruf gefolgt seid!"

(Botschaft der Königin des
Friedens. 8. '11. 1984)
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Dr. Kurt Knotzinger
Pfarrer in Wien, Präsident des kirchlichen

Institutes ..Marianisches Lourdeskomitee"

Medjugorje und der Krieg
in der Herzegowina

Als die ersten Meldungen von Bombenangriffen auf Medjugorje durch die Medien
gingen, wurde ich auf der Straße angesprochen: ,,Was ist jetzt mit Medjugorje?"
Die Frage entgprang echter Anteilnahme an den Geschehnissen. Wo sie gestellt
wird, möchte"aber auch Näheres über die Ereignisse erkundet werden. Die Frage
berührt schließlich auch die tieferen Zusammenhänge: Hat die Gottesmutter diese
Geschehnisse vorausgesagt? Hätte der Krieg verhindert werden können? Wurde
zu wenig gebetet? lst der Friedensplan der Gottesmutter gescheitert? Das alles
schwingt mit, wenn in diesen Tagen nach Mediugorie gefragt wird. Die so fragen,
denen bedeutet Medjugorje wahrscheinlich sehr viel. Für sie sei hier eine zweifache
Antwort versucht: in einem Überblick, wie weit Medjugorje von den Kriegsereignis-
sen betroffen wurde, und in einer Erwägung über mögliche Zusammenhänge der
Kriegsereignisse mit den Botschaften der Königin des Friedens in Medjugorje.

KRIEGSAUSWIRKUNGEN
IN MEDJUGORJE

ln der Generalaudienz am 20. Mai 1992
nannte der Papst die Vorgänge in Bosnien
und Herzegowina ein ,,ungeheures Drama,
das es seit dem Ende des Zweiten Welt-
krieges in Europa nicht mehr gegeben
hat." Als dort der Krieg selnen Anfang
nahm, beklagten die Bischöfe der Region
in einer Erklärung vom 1. April 1992, daß
die jugoslawische Bundesarmee mit skru-
pelloser Gewalt gegen die katholischen
Kroaten, die drittgrößte Volksgruppe in
diesem Gebiet, vorgehe. Unter dem Vor-
wand des Schutzes für die serbische Na-
tion vertreibe die Armee gezielt die Ange-
hörigen anderer Nationalitäten, um die
auf solche Weise ,,gesäuberten" Gebiete
für Serbien in Ansoruch nehmen zu kön-
nen, heißt es weiter in der Erklärung.

AV A. APRIL wurde erstmals von Bom-
benabwürfen im Bereich von Medjugorje
berichtet. Fernsehen und Presse brach-
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ten die Nachricht und zitierten einen ser-
bischen General, der die völlige Zerstö-
rung des Wallfahrtsortes ankündigte. Am
selben Tag wandten sich die Priester, die
Schwestern, die anwesenden Seher und
die Pfarrangehörigen von Medjugorje in
einem aufrüttelnden Appell an die Frie-
denszentren, die Gebetsgemeinschaften
und die Freunde von Medjugorje, alles
nur Mögliche zu tun, um dem Krieg Ein-
halt zu gebieten. Schon am 9. April verur-
teilte der Wiener Weihbischof Florian
Kuntner als Präsident der ..Österreichi-
schen Bischöflichen Kommission für Ge-
rechtigkeit und Frieden" die Angriffe auf
Medjugorje als ein barbarisches Vorge-
hen und als verabscheuungswürdige Tat.
,,Für diese Kriegshandlung gegen eine
Stätte, die in den vergangenen Jahren Mil-
lionen Menschen aus aller Welt aus reli-
giösen Gründen aufgesucht haben und
die nicht die geringste militärische Bedeu-
tung hat, gibt es keine wie immer geartete
Rechtfertigung", erklärte der Bischof ge-
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genüber der Osterreichischen Katholi-
schen Presseangentur,,Kathpress". Am
9. April meldete Kathpress, daß bereits
drei Bombenangriffe auf Mediugorje ge-
flogen worden seien; und, mit Berufung
auf den langjährigen Seelsorger in Medju-
gorje, P. Dr. lvan Dugand2iÖ, daß in der
Nähe der Kirche Bomben eingeschlagen
hätten, das Gotteshaus jedoch ,Wie durch
ein Wunder nicht getroffen" worden sei.
Am folgenden Tag, Freitag, dem 10. April,
brachte die in Wien erscheinende Tages-
zeitung KURIER auf der Titelseite unter
der Überschrift ,,Bomben auf den Wall-
fahrtsort" in Großaufnahmen Bilder von
der Errichtung von Verteidigungsanlagen
auf dem Platz hinter der Pfarrkirche und
von einer Fliegerabwehrstellung bei der
Brücke über den LukoÖ-Bach in der Nähe
der Sivriö-Siedlung im Pfarrgebiet von
Medjugorje. lm Bildtext heißt es u. a., die
Katholiken der Herzegowina hätten an
Paost Johannes Paul ll. um Hilfe appel-
liert. Ahnliche Bildberichte brachte auch
die in Zagreb erscheinende und in Öster-
reich erhältliche Tageszeitung,Veöernji
list".

Atvt PALMSONNTAG, dem 12. April,
gaben vier in Medjugorje weilende Ange-
hörige der ,,Gemeinschaft der Seligprei-
sungen" über Telefax einen Situationsbe-
richt an ihr Zentrum, die Abbaye Blanche
in Mortain in der Normandie. Darin heißt
es: ,,Man sieht kein einziges Kind mehr
in den Straßen von Medjugorje. Die Häu-
ser sind größtenteils leer. lvan geht jeden
Tag auf den Erscheinungsberg. Er sieht
täglich die Gospa zu Hause. Vicka leitet
das Gebet im Keller. lvanka ist mit ihren
zwei Kindern zu Hause in Miletina" (Sied-

lung am Fuß des Kreuzberges im Pfarr-
gebiet).

Dtr ltrunClE der Karwoche und von
Ostern mußte in Medjugorje im Keller des
alten Pfarrhauses gefeiert werden, da es
immer wieder Fliegeralarm gab. Bei den

Zeremonien fanden sich an die zweihun-
dert Gemeindemitglieder und etwa fünfzig
Pilger, größtenteils aus den USA und aus
Australien, ein. Am 15. April, Mittwoch in
der Karwoche, wandten sich die in Medju-
gorje weilenden Priester, Ordensschwe-
stern, Pilger und Pfarrangehörige mit den
Sehern lvan, lvanka und Vicka in einem
eindringlichen Appell um Hilfe an die Welt-
öffentlichkeit. Darin heißt es, die systema-
tische Zerstörung von Städten und Dör-
fern, Kirchen, Friedhöfen, Spitälern, Kin-
dergärten, Schulen und Wohnhäusern sei
Teil eines teuflischen Krieges, dem nichts
heilig ist. Die Unterzeichner bitten um hu-
manitäre Hilfe und fordern auf, mehr als
bisher zu Maria, der KÖnigin des Frie-
dens, zu beten. Am Gründonnerstag, dem
16. April, hatte lvan seine Erscheinung im
Keller des Pfarrhofes und übermittelte
eine Botschaft der Gottesmutter: ,,Liebe
Kinder! lch rufe euch auf, im Gebet zu
verharren. Liebe Kinde[ schon am Be'
ginn der Erscheinungen hatte ich euch
gesagt, daß ihr durch das Gebet die
Kriege aufhalten könnt. Deshalb betet,
betet, betet!" Am Karsamstag wurden in
einem Telefax aus dem Pfarrhof von Med-
jugorje die Gebetszentren über die Lage
informiert. ln diesem Situationsbericht
heißt es: ,,Seit gestern haben wir weder
Wasser, Strom noch Telefon. Wir sind von
der Welt abgeschnitten . . . Setzen Sie
sich weiterhin bei lhren Regierungen ein,
damit alles unternommen wird, daß diese
schreckliche Aggression ein Ende findet".
Am selben Tag appellierte Bischof Paolo
Hnilica aus Rom an die Weltöffentlichkeit,
alles zu tun, ,,um dieses furchtbare Ver-
brechen zu stoppen". lm Ostergruß der
Priester aus Medjugorje, der über Telefax
in viele Länder geschickt wurde, heißt es
am 21. April 1992: ,,Heute ist der 15. Tag

im Schutzkeller. In der Pfarre wurde eine
Gasbombe in Miletina abgeworfen, weite-
re zwischen Ljubuöki und Öitluk . . . Setzt
Eure Gebete fort!"

ln den täglich von der ,,Gemeinschaft
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der Seligpreisungen" ausgesandten Med-
jugorjeberichten ist auch das von den
USA an Serbien gestellte Ultimatum er-
wähnt, noch im April die Truppen aus Bos-
nien-Herzegowina abzuziehen. Die darauf
gesetzten Hoffnungen erwiesen sich aber
als trügerisch. In der Nacht auf Mittwoch,
den 22. April, wurde das Umfeld der Wall-
fahrtskirche von Flugzeugen aus be-
schossen. Es gab große Schäden an Ge-
bäuden, aber keine Verletzten. Am 24.
April wurden neuerdings Angriffe auf
Medjugorje gemeldet. Kathpress gab aus

Sarajevo die Nachricht weiter, daß wäh-
rend der vergangenen zwei Wochen mehr
als 4000 Granaten und 6 Streubomben,
die hunderte Einzelexplosivkörper enthal-
ten und nach internationalem Abkommen
verboten sind, auf das Pfarrgebiet von
Medjugorje abgeschossen worden seien.
Die Bevölkerung des Ortes könne die
Schutzräume nicht verlassen, heißt es in
der Meldung, die Frontlinie verlaufe 4 km
vom Ort entfernt.

Av zt. APRTL töst sich die bisherige Ju-
goslawische Bischofskonferenz
auf. Welche Folgen sich daraus
für die von dieser Konferenz
eingesetzte offizielle Untersu-
chungskommission für die Er-
eignisse von Medjugorje erge-
ben, ist ungewiß. Wegen der
Kriegswirren konnten die Bi-
schöfe aus Bosnien und der
Herzegowina an den Bespre-
chungen nicht teilnehmen.

Atrrt t. MAI berichtete Schwe-
ster Emmanuel von der ,,Ge-
meinschaft der Seligpreisun-
gen" in einem Telefax, daß vier
,,Blauhelme" der UNO-Truppen
am 28. April nach Medjugorje
gekommen seien, sechs weite-
re würden erwartet. Am 8. Mai
benachrichtigte Pfarrer lvan
Landeka die Weltöffentlichkeit
von einer neuerlichen Bombar-
dierung Medjugorjes. 300
Meter von der Kirche entfernt
seien die Bomben gefallen, das
Gotteshaus wurde jedoch nicht
getroffen. Am selben Tag wur-
den die Zerstörung des Bi-
schofshauses und schwere Be-
schädigungen am Dom von Mo-
star bekannt; Angriffe aut Öittut<
forderten mehrere Todesopfer.
Kardinal Kuhariö appellierte an
diesem Tag ,,an die Völkerge-
meinschaften und an das Ge-

" t:.f.

Die letzte Hoffnung bleibt das Gebet
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wissen der freien Welt und des zivilisier-
ten Europa", sich zum Schutz der bedroh-
ten Menschen zu erheben.

Htf n Sf t auf eine wenig beachtete, sehr
kritische Beurteilung der Reaktion auf die
Botschaften und auf den Krieg in Medju-
gorje hingewiesen. Der französische Uni-
versitätsprofessor Rene Laurentin, der
sich in seinen Büchern so intensiv für die
Verbreitung der Botschaften eingesetzt
hat, schreibt in der Zeitschrift 'Chrötien
Magazine", Lyon, in der Nummer vom '15.

April 1992: ,, ln der Pfarre hat der Krieg
kein wahres religiöses Erwachen verur-
sacht. Die Menschen, durch das Ausblei-
ben der Pilger bef reit von Gästebetreuung
und Geschäften, sind nicht zum Gebetsle-
ben des Anfangs zurückgekehrt, als der
Ort zu einer Art weltlichem Kloster oewor-
den war. Die tägliche Hl. Vesie ist
schlecht besucht, weil die Menschen um
die Verteidigung besorgt sind . . . "

Josip Sivriö, ein Mann, der die Bot-
schaften angenommen hat, sagte bei
einer paramilitärischen Versammlung
sehr deutlich: ,,lhr denkt an nichts ande-
res als den Krieg. Was uns retten wird, ist
aber das Gebet". Der kroatische Theologe
Dr. lvan Kordiö sucht in einem Botschafts-
kommentar in dem in Deutschland, Jestet-
ten, erscheinenden Informationsblatt
,,Echo von Medjugorje" (Nr. 59, Mai 1992)
die von Laurentin kritisierte Einstellung
verständlich zu machen. Menschlich ge-
sehen würden jetzt eben bessere Kano-
nen, Panzer, Kampfflugzeuge und Luftab-
wehrraketen für den Krieg gebraucht wer-
den. Dieser ,,menschlichen Logik" steht
aber die Botschaft der Gottesmutter ent-
gegen: Sie verweist über die irdischen
Maßstäbe hinaus auf die gültige Wirklich-
keit: Gebet und Fasten überwinden den
Krieg, die Hinwendung zu Gott, die Hinga-
be an ihn führt auf den Weg des Friedens.
Haß und Gewalt rufen wieder Haß und
Gewalt hervor. Diesen Teufelskreis gilt es
zu unterbrechen. ,,Deshalb", ruft uns die

Gottesmutter zu, ,,betet, damit aus euren
Herzen eine Quelle der Liebe auf jeden
Menschen, auch auf jenen, der euch haßt
und verachtet, zu fließen beginnt. So wer-
det ihr mit der Liebe Jesu das ganze
Elend dieser traurigen Welt besiegen kön-
nen." (Botschaft vom 25. 11. 1991.)

ZUnÜCf zu den Kriegsereignissen. Am
10. Mai spitzte sich die Lage dramatisch
zu. Wiederum fallen Bomben im Umfeld

Hunderte von Kirchen sind gezielt
zerstört worden

f
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der Kirche von Medjugorje und am Fuß
des Erscheinungsberges, und aus Mostar
werden wiederum schwere Beschädigun-
gen am Dom gemeldet. Der Mangel an
Nahrungsmitteln und Medikamenten wird
überall in der Herzegowina, auch in Med-
jugorje, spürbar. Bischof Zaniö begibt
sich nach Rom, um dem Papst über die
Lage zu berichten und um Verstärkung
der Friedensbemühungen zu bitten. Aus
Mostar sind zu diesem Zeitpunkt vier
Fünftel der Bevölkerung geflohen, viele
Gebäude sind zerstört, die lirten müssen
in Parks und Gärten begraben werden,
weil die Friedhöfe überfüllt sind. Jozo
Zovko, ehemaliger Pfarrer von Medjugor-
je, ruft über das bosnische Fernsehen alle
Freunde von Medjugorje auf, der Not der
Bevölkerung zu Hilfe zu kommen. Am 19.
Mai benachrichtigte Schwester Emma-
nuel ihre Gemeinschaft in Frankreich über
die Enttäuschung in Medjugorje, weil die
,,Blauhelme" wieder abgezogen werden.
Unter ihrer Obhut seien viele Kinder eva-
kuiert worden.

Am 20. Mai richtete der Vikar der Fran-
ziskanerprovinz der Herzegowina, der frü-
here Pfarrer von Medjugorje, Pater Tomi-
slav Pervan. an den Generalminister des
Ordens in Rom, Pater Hermann Schalük,
einen erschütternden ,,Bericht zur Lage
der Provinz im jetzigen Krieg in Bosnien
und Herzegowina", der so beginnt:

..Lieber P. General!

lch melde mich nochmals, um kurz über
die Lage in der Provinz zu berichten. Am
letzten Freitag, dem 15. Mai, habe ich ver-
sucht, Mostar zu erreichen. Früh am Mor-
gen fuhr ich über die Berge, um über die
einzige noch befahrbare Bergstraße die
umkesselte Stadt zu erreichen. Bin heil in
der Stadt eingetroffen. Mostar war nicht
zu erkennen. Das ist jetzt eine sterbende
Stadt. Die Friedhofsruhe herrscht. Kaum
sieht man Autos oder Menschen auf den
Straßen. Hie und da hört man Schüsse
oder Detonationen. Das Aussehen der
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Klosterkirche isf niederschmetternd.
Nicht einmal die äußeren Wände sind
mehr zu sehen. Alles nur noch Schutt und
Asche. Die lnschrift, die vom Bau der Kir-
che berichtet, ist erhalten und noch zu
sehen. Der Turm stürzte in den Klosterhof
ein, der Klosterhof voll von Asche, ver-
branntem und verkohltem Material. Die
Kirche einfach verkohlt! Die Reste kann
man nur noch abreißen und dann mit der
Zeit etwas Neues bauen. 125 Jahre Ge-
schichte wurden damit beendet . . . "

Der Bericht des Provinzialvikars
schließt mit der Bitte: ,,Beten Sie für uns
und mit uns". Diese Bitte oilt es auch für
uns aufzunehmen"

GEDANKEN IN BEZUG
AUF DIE BOTSCHAFTEN

Sicher ist, daß der Krieg in der Herze-
gowina in keinem Widerspruch zu den
Botschaften steht, die die Seher über-
bracht haben. Der Krieg kann auch nicht
als Argument gegen die Echtheit der Er-
scheinungen vorgebracht werden. Die er-
schreckenden Ereignisse lassen die Bot-
schaften vielmehr in neuem Licht erschei-
nen. Wiederholt fordern sie ja auf, um
Frieden zu beten. Sie lassen wissen, daß
Gebet und Fasten Kriege verhindern kön-
nen. Sie beklagen zulelzl, daß sie nur
oberf lächlich angenommen und bald
nicht mehr erfüllt worden sind. Trotzdem
rufen die Botschaften immer neu auf, sie
ernst zu nehmen und zu leben, auch jetzt
wieder, da tatsächlich Krieg ausgebro-
chen ist. Die Botschaften verheißen in die-
ser Situation als Frucht des Betens, des
Fastens, der Bekehrung, daß wir Wunder
der Liebe Gottes erleben könnten.

Wichtig ist auch die Feststellung, daß
die Botschaften niemals eine Zukunftsbe-
schreibung enthalten haben. Wer in den
Botschaften künftige Ereignisse vorher-
gesagt sucht, versteht sie völlig falsch.
Ahnlich wie bei den Prooheten des Alten
Bundes oder bei den Unheilswarnungen
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des Herrn, geht es auch in den Botschaf-
ten von Medjugorje nicht darum, Katastro-
phen anzukündigen, sondern Wege auf-
zuzeigen, wie solche verhindert werden
können. Es kommt einem hier das Wort
des Herrn in Erinnerung: ,,Jerusa-
lem . . . , wie oft wollte ich deine Kinder um
mich sammeln, so wie eine Henne ihre
Kücken unter ihre Flügel nimmt, aber ihr
habt nicht gewollt" (Mt 23, 37). Schutz und
Rettung zu gewähren, steht bei dieser
Aussage im Vordergrund. Wo Menschen
nicht bereit sind, auf die angebotene Hilfe
einzugehen und den beklagenswerten
Weg des Verderbens einschlagen, wie es
in der Botschaft vom 25. März 1992 heißt,
führt das eben ins Unheil. In der hier zi-
tierten Botschaft werden wir aber auch er-
neut ,wie noch nie zuvor" eingeladen, die
Botschaften zu leben, sie zu verwirkli-
chen, uns zu bekehren, uns miteinander
zu versöhnen, zu fasten und zu beten.
Wunder der Liebe Gottes werden dabei in

Aussicht gestellt. Es hat zur Zeit Christi
auch die Umkehrwilligen gegeben, sie
sind der Grundstock der jungen Kirche
geworden. Wir sollen wohl die Beter und
Fürbitter in unserer Zeit sein, Gott will si-
cher den Grund für einen neuen Frieden
in unserer Zeit legen. Wir müssen erfül-
len, was uns zugedacht ist und worauf wir
durch die Botschaften von Medjugorje
neu aufmerksam gemacht worden sind -freilich niemals in pharisäischer Überheb-
lichkeit und Selbstgerechtigkeit, sondern
immer in demütiger Bereitschaft und Ver-
fügbarkeit.

lru tHnrn LETZTEN BorscHAFT (vom

25. 5. 199D sagt uns Maria: ,,Wenn ihr
Probleme habt, dann sagt ihr: O Gott, o
Mutter, wo seid ihr? Und ich warte nur auf
euch, daß ihr mir euer Ja gebt . . . Fangt
von neuem an zu beten . . . Dann werdet
ihr entdecken, daß Gott in eurem tägli-
chen Leben allmächtig ist".

Prälat Dr. Clemens Lashofer OSB
Abt-Präses der Österr. Benediktinerkongregation und Abt von GÖttweig

Königin des Friedens, bitte für uns.
Predigt bei der hl. Messe am 16. Jänner 1992 in der Kirche ,,Maria am Gestade",
Wien

Die Botschaft Mariens vom Oktober des
vergangenen Jahres war die kürzeste, die
es bisher in Medjugorje gegeben hat:
,,Liebe Kinderl Betet, betet, betetl" Auch
bei allen anderen Botschaften geht es
immer wieder darum: "Heute rufe ich
euch alle auf zum Gebet und zur Entsa-
gung . . ." Q5. Sept. '1991), oder: ,,Auch
diesmal rufe ich euch zum Gebet auf.
Betet, damit ihr begreifen könnt, was
euch Gott durch meine Gegenwart und
durch die Botschaften, die ich euch gebe,

sagen möchte . . ." Q5. Nov. 1991). Unse-
re Gebete haben ihre eigene Geschichte,
oft eine sehr lange Geschichte. Was ich
damit meine, möchte ich an zwei Beispie-
len zeigen.

Denken Sie an das Ave Maria: Dieses
Gebet beginnt in Nazaret, in der Stunde,
als der Engel bei Maria eintritt und ihr die
Botschaft bringt, die von keiner anderen
Botschaft in unserer Welt übertroffen wer-
den kann, nämlich, daß GOTT durch das
Wirken des Heiligen Geistes aus Maria,

29



DftrDlUGCtßttr = cEBEr

der Jungf rau, Mensch wird. Der Engel be-
ginnt mit den Worten: ,,Gegrüßet seist du,
voll der Gnade, der Herr ist mit dir . . ."

Elisabeth hat dieses Gebet aufgegriffen
und hat es fortgesetzt. Als Maria das
Haus des Zacharias und der Elisabeth be-
trat, rief Elisabeth, vom Heiligen Geist er-
füllt, aus: ,,Gesegnet bist du mehr als alle
anderen Frauen, und gesegnet ist die
Frucht deines Leibes!''

Die Kirche. wir alle. wir setzen dieses
Gebet, das der Engel bei Maria begonnen
hat, den Gruß, den Elisabeth Maria zuge-
rufen hat, fort: ,,Heilige Maria, Mutter Got-
tes, bitte für uns Sünder. . . /" Von da-
mals an ist dieses Gebet im Munde vieler
Tausender und in allen Sprachen: ,,Ge-
grüßt seist du, Maria!" Dieses Gebet hat
also seine eigene Geschichte.

lch möchte auch noch an die Geschich-
te eines anddren Gebetes erinnern: an die
Anrufungen der Lauretanischen Litanei,
Anrufungen an Maria, aus der Heiligen
Schrift genommen, oder aus dem be-
trachtenden, meditierenden Gebet.,,Du
Spiegel der Gerechtigkeit, Du Sitz der
Weisheit, Du Ursache unserer Freude -
bitte für unsl" Diese Reihe der Anrufun-
gen von Loretto schloß mit der Anrufung
der Königin der Engel, der Königin der
Patriarchen und Propheten, der Königin
der Aoostel usw. und schließlich mit dem
Ruf: ,,Du Königin aller Heiligen, bitte für
unsl" Doch wurden in den letzten 150
Jahren noch eine Reihe von Rufen hinzu-
gefügt, die die Nöte der Geschichte die-
ser Zeit widerspiegeln

Der erste Ruf, der der Lauretanischen
Litanei hinzugefügt wurde, heißI: ,,Du Kö-
nigin ohne Erbschuld empfangen, bitte
für uns!"

'1854 hat Paost Pius lX. den Glaubens-
satz definiert, daß die seligste Jungfrau
und Gottesmutter Maria ohne Erbschuld
empfangen worden ist. 1858 erschien
Maria in Lourdes und gab sich als die Un-
befleckte Empfängnis zu erkennen: ,,/ch
bin die Unbefleckte Empfängnis." Das
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Dogma von der lmmaculata, die Botschaft
von Lourdes, wurden in eine Zeit hinein-
gesprochen, die, besonders durch den
aufkommenden Atheismus und den gott-
losen Marxismus, die Selbsterlösung des
Menschen propagierte; Selbsterlösung
durch die Verbesserung der ökonomi-
schen oder materiellen Verhältnisse,
Selbsterlösung, wenn nötig, auch mit
Hilfe der Weltrevolution, Dieser lrrlehre
von der Selbsterlösung des Menschen
wird durch den Ruf ,,Du Königin, ohne
Erbschuld empfangen" entgegengetreten
und damit wird in Erinnerung gebracht:
Es gibt eine Erbsünde, und es gibt eine
persönliche und eine kollektive Schuld
und Sünde. Die Menschheit ist erlösungs-
bedürftig, sie braucht den Erlöser. Die
Menschheit braucht GOTT! Seither wird
der Lauretanischen Litanei der Gruß hin-
zugefügt: ,,Du Königin, ohne Erbschuld
empfangen, bitte für uns!"

Später wurde hinzugefügt: ,,Du Königin,
aufgenommen in den Himmel". lm Jahr
1950 hat Paost Pius Xll. die uralte Glau-
bensüberzeugung als Lehre unseres Glau-
bens definiert, daß Maria mit Leib und
Seele in den Himmel aufgenommen wor-
den ist. Auch das kann man vor dem zeitge-
schichtlichen Hintergrund sehen. Einer
Zeit, die nicht nur dem Kult des Leibes ver-
fallen ist, sondern gegen den menschli-
chen Leib auch ungeheure Sünden und
Frevel aufgehäuft hat, wird die Würde des
Menschen mit Leib und Seele verkündet,
einer Zeit, in der es die Tötung von Millio-
nen Menschen in den Konzentrationsla-
gern Hitlers und Stalins gegeben hat. ln
einer Zeit, in der es die Tötung des ungebo-
renen Lebens gibt, die Entehrung des
menschlichen Leibes und Sünden gegen
die Würde des Menschen, rufen wir'. ,,Du
Königin, mit Leib und Seele in den Himmel
aufgenommen, bitte für uns und lehre uns
neu die Würde des Menschen, die Würde
des Mannes, die Würde der Frau, die
Würde des Kindes und die Würde des alten
und des kranken Menschen."
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Dann wurde der
Lauretanischen Li-
tanei noch eine An-
rufung hinzuge-
fügt: ,,Du Königin
vom heiligen Ro'
senkranz, bitte für
uns!" lm Jahr 1917
gab sich Maria den
Kindern von Fati-
ma zu erkennen,
indem sie sagte:
,,lch bin die Köni-
gin vom heiligen
Rosenkranz." Die
ganze Botschaft
von Fatima ist ein
Aufruf zur Umkehr,
zur Buße und zum
Gebet. In der Bot-
schaft von Fatima
sind ganz genaue
zeitgeschichtliche
Aussagen über
das 20. Jahrhun-
dert enthalten. Die
verheerende Aus-
breitung des Kom-
munismus wird
von Maria im Jahr

lch möchte Euch bitten, ieden Tag

den Rosenkranz zu beten!

Beim Schlußgot-
tesdienst des
Zweiten Vatikani-
schen Konzils, in
der Kirche Santa
Maria Maggiore in
Rom, verkündete
Papst Paul Vl., daß
Maria die Mutter
der Kirche ist.
Noch kein Konzil
der Kirche hat so
viele Aussagen -und ich möchte
sagen, so viele be-
glückende Aussa-
gen - über das
Mysterium unserer
Kirche gemacht,
wie das letzte Kon-
zil. Das Konzil hat
dieser Kirche auch
das Urbild und Vor-
bild in der Jung-
f rau und Mutter
des Herrn gezeigt.

Und dann die
letzte Anrufung der
Lauretanischen Li-
tanei: ,,Du Königin

1917 vorausgesagt, in dem Jahr, in dem
dann durch die Oktoberrevolution diese
Ereignisse begannen. Maria hat gesagt,
daß Nationen ausgelöscht werden, daß
die Kirche und der Heilige Vater viel zu lei-
den haben werden. ,,Aber wenn man
meine Bitten erfüllt, dann wird Rußland
sich bekehren." Am Anfang dieses Jahr-
hunderts steht diese prophetische Bot-
schaft der Königin der Propheten, der KÖ-

nigin vom heiligen Rosenkranz. Sie hat
zum Gebet des Rosenkranzes aufgerufen,
sie hat zu den Kindern von Fatima gesagt:
,,lch möchte euch bitten, ieden Tag den
Rosenkranz zu beten!

Papst Paul Vl. fügte der Lauretani-
schen Litanei noch eine Anrufung hinzu:
..Du Mutter der Kirche, bitte für uns!"

des Friedens, bitte für uns/" Diese Anru-
fung wurde in der Not des Ersten Weltkrie-
ges eingefügt, am Beginn des zwanzig-
sten Jahrhunderts. Und es spricht fÜr
sich, wenn nun diese Anrufung ,,Du KÖni-
gin des Friedens" am Ende des 20. Jahr-
hunderts eine ganz besondere neue Ak-
tualität gewonnen hat.

Die Aktualität des Rufes ,,Du Königin
des Friedens" liegt vor allem auch in den
Ereignissen von Medjugorje. Ohne daß
wir dem Urteil der Kirche vorgreifen dür-
fen oder wollen, müssen wir doch hinwei-
sen auf diese Bewegung des Gebetes, der
Buße und des Fastens und mit offenen
Augen und Ohren die Früchte wahrneh-
men können. ,,An ihren Früchten werdet
ihr sie erkennen", hat der Herr gesagt.
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,,Du Königin des Friedens, bitte für
uns/" lch möchte diese Anrufung nicht
nur angesichts der furchtbaren kriegeri-
schen Auseinandersetzungen, besonders
auch in unseren südlichen Nachbarlän-
dern, vor uns alle hinstellen. Der Friede,
ein Geschenk GOTTES und ein Werk der
Gerechtigkeit, ist bedroht, seit es Men-
schen gibt. Kain erschlägt Abel, Jakob be-
trügt Esau und seinen Vater lsaak, die
Söhne Jakobs verkaufen ihren Bruder Jo-
seph nach Agypten für zwanzig Silber-
stücke und lsrael wird in Agypten unter-
drückt und muß Sklavenarbeit leisten. Die
Geschichte der Menschheit ist geprägt
von der Bedrohung des Friedens und von
Ausei nandersetzu ngen.

Unser Jahrhundert, das zwanzigste,
kennt zwei furchtbare Weltkriege; dieses
Jahrhundert kennt totalitäre Regime, von
denen der Nationalsozialismus und der
Kommunismus wohl die schrecklichsten
waren; dieses Jahrhundert kennt die
Massenmorde Stalins und die Konzentra-
tionslager Hitlers. Und meinten wir schon,
in einer gewissen Euphorie des Friedens
nach den Ereignissen in unseren östli-
chen Nachbarländern, daß eine Zeit des
Friedens anbreche, so hat uns wohl das
Jahr 199'1 gründlich ernüchtert. Krieg,
Krieg und immer wieder Krieg. Die Kirche
und die Päpste haben immer wieder ihre
Stimme erhoben, wurden aber letztlich
nicht gehört. Papst Benedikt XlV., wie hat
er gemahnt gegen den Ersten Weltkrieg!
Pius Xl. hat ,,Mit brennender Sorge" auf
die Entwicklung der totalitären Regime
hingewiesen! Wie ist Pius Xll. gegen den
Zweiten Weltkrieg und den Wahnsinn der
Vernichtung von Menschen und gegen die
Ausrottung der Juden aufgetreten! Oder
zulelzl auch Papst Johannes Paul ll., wie
hat er gerade jetzt auch in den letzten Wo-
chen wiederholt gegen den Krieg in Slo-
wenien und in Kroatien seine Stimme er-
hoben! Erst vor wenigen Wochen hat der
Papst gesagt: ,,lch bitte das jugoslawi-
sche Bundesheer inständig, das Leben
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der wehrlosen Bürger zu schonen und die
Zerstörungswut gegen Privatwohnungen
und öffentliche Gebäude, manche von
ihnen von unschätzbarem Kunstwert, zu
zügeln und einzustellen!"

Und was hat die Stimme des Papstes
geholfen? Man hat sie gehört und hat sie
überhört.

So ist dieser Ruf ,,Du Königin des Frie-
dens" für unsere Zeit von besonderer Ak-
tualität. Aber auch der Friede innerhalb
der Kirche scheint bedroht zu sein. ln der
Geschichte der Kirche gab es Glaubens-
kriege und Spaltungen, an denen wir
heute noch leiden, gab es Streit und Haß.
Schon im Abendmahlsaal, nach der Ein-
setzung der heiligsten Eucharistie - was
hatten die Jünger im Kopf? Sie stritten
darüber, wer von ihnen wohl der Größte
sei. Und Jesus mußte ihnen sagen: ,,Bei
euch soll es nicht so zugehen!" (vgl. Lk
22, 26)

Auch in der Kirche der Gegenwart, in
der Kirche unseres Landes, in unseren
Diözesen und in unseren Pfarren, gibt es
Spannungen, die von Natur aus gar nicht
schädlich sein müßten. Aber wie die
Spannungen oft ausgetragen werden!
Uber die Medien, die ab und zu den Ein-
druck erwecken, daß sie kirchliche The-
men mit besonderem Vergnügen negativ
behandeln; in Auseinandersetzungen zwi-
schen christlichen Brüdern und Schwe-
stern, bei denen einer den andern be-
schimpft, eine Gruppe die andere be-
kämpft und verteufelt.

,,Du Königin des Friedens, bitte für uns!
Bitte für uns, Deine Kirche!" Denken wir
an den Frieden unter uns, den Frieden in
unseren Familien!

In der letzten Botschaft Marias, der Kö-
nigin des Friedens, vom Weihnachtstag
1991, ist besonders der Gedanke der Fa-
milie ausgesprochen: ,,Zuerst gebt eure
Liebe und euer Beispiel in euren Familien.
lhr sagt, daß Weihnachten ein Familien-
fesf rsf; deshalb, liebe Kinder gebt Gott
in euren Familien den ersten Platz. damit



DftrDlUG@R!tr - cEa,Et

Er euch den Frieden gibt, und damit Er
euch nicht nrJr vor dem Krieg, sondern
auch im Frieden vor ieder satanischen
Versuchung schützt."

Du Königin des Friedens, bitte für uns!
Maria, die Königin des Friedens, erbittet
uns den Frieden und ruft uns zur Umkehr
auf. Umkehr, das heißt umdenken, das
heißt neu denken! Umkehr heißt Rückkehr
zu GOTT. Das Buch Genesis belehrt uns
darüber nach der Geschichte vom Para-
dies, in der Geschichte vom Sündenfall,
daß alles Unheif. in der Menschheitsge-
schichte damit anfängt, daß die Men-
schen nicht mehr auf GOTT hören und
nicht mehr mit ihm sprechen.

Jesus sagt: ,,Kehrt um und glaubt an
das Evangelium!" (Mk 1, 15). Friede ist
nicht möglich ohne Umkehr, im großen
nicht und nicht im kleinen; Friede ist nicht
möglich ohne die Bekehrung des Herzens
und die daraus folgende echte, tiefe Ver-
söhnung. ,Wenn du zum Altar gehst",
sagt Jesus, ,,und jemand etwas gegen
dich hat, dann geh zuerst hin und versöh'
ne dich mit deinem Bruder." (Vgl. Mt 5, 23
f.). Wieviel wird gerade in den Marienwall-
fahrtsorten gebeichtet, das Sakrament
der Versöhnung empfangen, das Sakra-
ment der VersöhnuFÖ und des Friedensl

Eine Kritik, die in den letzten Monaten
manchmal an Medjugorje laut wird, sagt:
,,Wenn Marid wirklich als Königin des Frie-
dens dort erscheint, täglich erscheint,
warum ist gerade in diesem Land so
furchtbarer Krieg? Ob hier nicht etwa eine
Schwäche der Königin des Friedens
sichtbar wird?"

lch meine, dazu ist zu sagen, daß die-
ser Friede, den Maria, die Königin des
Friedens, erbittet und erfleht, nicht wie
aus einem Automaten kommt. Ein Auto-
mat funktioniert auf Knopfdruck. Die Le-
sung des heutigen Tages aus dem ersten
Buch Samuel(1 Sam 4, 1b-11) zeigt, daß
es vermessen war, die Bundeslade ein-
fach in das Kriegsgeschehen hineinzu-

stellen und zu sagen: ,,Nun ist alles in
Ordnung. Die Lade Gottes ist da, also
müssen wir siegenl" Es wurde die furcht-
barste Niederlage, die lsrael erlitten hat:
Von lsrael fielen 30.000 Mann Fußvolk
und die Lade Gottes wurde erbeutet.

Maria führt uns zum Geschenk des
Friedens, indem sie uns zu mehr Gebet,
zum ständigen und beharrlichen Gebet,
nicht nur zum Lippengebet, sondern zum
Gebet des Herzens, aufruft.

Das Gebet vereinigt uns mit dem Willen
GOTTES. ,,Dein Wille geschehe, wie im
Himmel, so auf Erden!" Das hat auch der
Aussätzige im heutigen Evangelium (Mk 1,

4o-4il erfaßt. Er fällt vor Jesus auf die
Knie und sagt: ,,Wenn du willst, kannst du
machen, daß ich rein werde."

Gebet ist nicht eine Beeinflussung GOT-
TES. Gebet ist die Übergabe an den Willen
Gottes, ist die Hingabe an den liebenden,
aber oft auch rätselhaften Gott. Der Wille
Gottes ist nicht nur unser Himmel, sondern
auch unser Friede. Und das Gebet ver-
einigt uns mit Jesus Christus, dem Sohn
Gottes. unserem Erlöser. Er ist der Fürst
des Friedens. Zu Weihnachten erst haben
wir wiederholt die Botschaft des Friedens
gehört: ,, Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn
ist uns geschenkt. Sein Name ist: Großer
Gott, Friedensfürst." Er fordert uns auf,
Frieden zu schaffen, Frieden zu machen,
und preist die selig, die Frieden stiften.

Du Königin des Friedens, bitte für uns.
Du Königin des Friedens, die du in Kana
in Galiläa bei der Hochzeit gesagt hast:
,,Alles, was er euch sagen wird, das tut",
lehre uns die Worte des Herrn befolgen!
Lehre uns den Willen GOTTES zu tun! Das
ist unser Friede.

Du Königin des Friedens, die du unter
dem Kreuz gestanden bist und anwesend
warst, als er durch seinen Tod am Kreuz
Frieden gestiftet hat: erbitte uns, der Welt,
den vom Krieg bedrohten Ländern, der
Kirche, den Familien und jedem einzelnen
von uns den Friedenl Amen.
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Die Botschaften vom 25. des Monats
25. April 1992 - ,Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch zum Gebet auf. Nur

durch das Gebet und das Fasten kann der Krieg aufgehalten werden. Deshalb, meine

lieben Kinder, betet und bezeugt durch euer Leben, daß ihr mein seid und daß ihr mir
gehort; denn Satan möchte in diesen düsteren Tägen so viele Seelen als möglich vertüh'

ren. Deshalb rufe ich euch auf, daß ihr euch für Gott entscheidet. Und Er wird euch

beschützen und euch zeigen, was ihr tun und welchen Weg ihr gehen sollt.

Ich rufe alle auf, die mir ,Ja" gesagt haben, daß sie ihre Weihe an meinen Sohn Jesus

und an Sein Herz und die Weihe an mich erneuern, damit wir euch noch intensiver

zum Werkzeug des Friedens in dieser unruhigen Welt machen können. Mediugorie ist
ein Zeichen für euch alle und ein Aufruf, daß ihr betet und daß ihr die Täge der Gnadq
die Gott euch gibt, lebt. Deshalb liebe Kinder, nehmt den Aufruf zum Gebet ernsthaft
an. Ich bin mit euch, und euer Leid ist auch meines. - Danke, daß ihr meinem Ruf
gefolgt seid!"

25. Mai 1992 - ,,Liebe Kinder! Auch heute rufe ich euch von neuem zum Gebet

auf, daß ihr euch Gott durch das Gebet noch mehr nähert. Ich bin mit euch und möchte
euch alle auf dem Weg des Heiles, das euch Jesus gibt, führen. Von Täg zu Täg bin

ich euch näher und näher, wenn ihr euch auch dessen nicht bewußt seid und euch

auch nicht eingestehen wollt, daß ihr wenig durch das Gebet mit mir verbunden seid.

Wenn ihr in Versuchungen geratet und Probleme habt, dann sagt ihr: ,,O Gott, o Mutter,

wo seid ihr?" Und ich warte nur auf euch, daß ihr mir euer Ja gebt, damit ich es Jesus

übergebe und daß Er euch mit seiner Gnade beschenke Deshalb nehmt noch einmal
meinen Aufruf an und fangt von neuem an zu beten, bis das Gebet euch zur Freude

wird. Dann werdet ihr entdecken, daß Gott in eurem täglichen Leben allmächtig ist.

Ich bin mit euch und warte auf euch.

Danke, daß ihr meinem Ruf gefolgt seid!"
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Vicka während der Erscheinung in der Seitenkapelle der Pfarrkirche Medjugorje
im Februar 1983.

Liebe Freunde von Medjugorje!

Hezrlichst danke ich Euch für die Solidarität, die Ihr im Gebet für Eure unbekannten Schwe-
stern und Brüder in Kroatien und Bosnien-Herzegowina zeigt. Ich danke Euch, daß lhr den

Flüchtlingen und den Unzähligen, die den Flugzeugangriffen, dem Kanonenfeuer und den vielen
anderen vernichtenden Waffen ausgaetzt sind, die humanitdre Hilfe nicht verwehrt, damit sie

in dieser katastrophalen Situation überleben können.'Wir alle haben gehofft, daß dieser blutige
Krieg ein baldiga Ende finden würde, und daß die internationalen Sanktionen, wenn schon
keinen dauerhaften'Frieden, so doch ein Ende der schweren Känp{e herbei{ühren werden, aber
leider wird die Kriegssituation von Tag zu Tag schlimmer . . . ,:

Die Königin des Friedens möge uns den Frieden vermitteln, Euch aber soll sie reichlichen
Gottessegen erbitten' (Auszug aus einem Telefax von pater orei,

dem ehemaligen Pfarrer von Medjugorje, 10. 6. 1992)

Liebe Medjugorje-Freunde! Wir danken allen, die einen-Beitrag zur Deckung der Selbstkosten leisten. Die
Selbstkosten betragen - ohne Porto - pro Heft 15,- Schilling (DM 2,3, sfr 2,-). Vergelt's Gott!
SPENDENKONTEN: Nr. 7475.573 Österreichische Postsparkasse

Nr 121282-804 Postgiroamt München (BLZ 700 100 80)

Bei Einzahlungen bitte angeben:
Gebetsaktion Maria - Königin des Friedens - Medjugorje, A-1150 Wien

Bestelladresse: GEBETSAKTION MEDJUGORJE, Postfach 18, A-1153 Wien
NEU: geänderte Telefax-Nr" 0222 | 89 23 854

Mit der vorliegenden Publikation soll einer endgültigen Entscheidung der Kirche nicht vorgegriffen werden.
Nachdruck (auszugsweise) ist mit Quellenangabe gestattet. Zwei Belegexemplare erbeten. 1. Auftage




